
erſehen, daſs der gefrorene Wein unmögli eine erlaubte oder
giltige Opfermaterie ſein könne, wie Liguori und nach ihm Gury
behaupten.

Da die Ubriken die Farbe des Opferweines nicht beſtimmen,
ſo ſind wohl diesbezüglich die betreffenden Diöceſan⸗Vorſchriften maß⸗
geben

So ſagt die Prager Synode vom ahre 1605, daſs zum
05 deceorem t munditiam.
eiligen Meſsopfer weißer Wein verwendet werden ſolle, Uund zwar

Die Wiener Synode vom ahre 1858 verordnet: Vinum 81
haberi possit seligatur album, nunguam 110II II Sit t.
bonum. aAmi iſt wohl nur geſagt, daſs zum heiligen Meſsopfer
der weiße Wein vorzuziehen ſei und daſs Im Nothfalle auch die

Wenn dieConſecration des rothen eines giltig und rlaubt ſei
beſagte Wiener Synode weiter verordnet: Intolerabile 688Ee 81 a0
antum Mmysterium IberetUr Vinum quod COnvIivis Dere
eclesiae recetorem pudeéret, ſo wird ami nicht verlangt, daſs der
ferwein eine Specialitä ſei, ondern ein 9  El Tiſchwein was
ſich ſchließlich von ſelbſt verſteht.

Beruhigung jener, die oft In die Lage kommen, in einer
remden 1 celebrieren müſſen, ſagt der erühmte de CT
Pars III Nr 136 OtanduI VIrOS tiam Probos Solere ASSUS

materiam 1Ce IIOII undequaque debitam ꝗquae IN alia
CClesia Sibi administratur .— vinum Satis enue. Vel paululum
acidum, 10 enim IN alia ecclesia IPSOS EXCUSat. 8Sed minime IIlius
rectores, qui materiam undequaque debitam ProcCüurare tenentur

les gilt aber nicht für jene Prieſter, die bei dieſer V die
Seelſorge ausüben oder regelmäßig In derſelben celebrieren, denn
eS iſt nicht geſtattet, unter dem Vorwande, eln anderer die
Verantwortung, mit einer gewiſs ungiltigen oder nur zweifelhaft
giltigen und Unerlaubten Materie zu celebrieren, denn die Rubrik
ſagt ausdrücklich ezügli der Anwendung einer ſolchen aterie:
81 vinum COeperit ACESCere, Vol Corrumpi, Vel fuerit aliquantu-
lum Confieitur sacramentum, 8ed 52 graviter peccat.

Vorbereitung auf das heilige Meſsopfer.
on bbéE Eer

Motto Qemadmodum desiderat
CETVUS ˙ fontes Um.

Lechzend und vom heftigen Durſte getrieben, ſteigt jeden
Morgen vom ohen erge der Hirſch mit Seinigen zur
friſchen Thalquelle inunter. kann ihn aufhalten bei dieſem

ange, weder der weite ſtruppige Weg, noch Steingerölle, noch die
Müdigkeit, 10 ſe nicht die efahren der menſchlichen Nähe Denn
das hellſprudelnde Waſſer, weiß Es, wird alle Müdigkeit ver

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1896.
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cheuchen; der köſtliche Trank wird ihn reichlich für dieſe Mühe ent
lo nen und für die Strapazen des kommenden age Muth und
rA gewähren.

Aehnlich und nur noch in höherem rade ſoll PS ns rieſterdürſten nach Gott, nach unſerer innigſten Vereinigung mit ihm und
nach ſeinen Heilsquellen Im täglichen Meſsopfer, gema den orten
des Propheten, die uns die Kirche öfters Im heiligen Officium in
den Mund legt: „Quemadmodum desiderat 0 fontes
aquarum, ita desiderat anima Ilea ad te, Deus. (PS 41

So auch ſollen wir die Altäre und das Gotteshaus lieben wie
der oge ſein Neſt 4e  5 10 unſere cele ſoll von lebe und Sehnſucht nach den Vorhallen des errn gleichſam aufgehen coneupi-
Seit t defieit anima Ilead 1IN atria Domini. Der Herr vergleichtogar dieſes ürſten nach ihm einem wahrhaften euer und ver⸗
an weiters ni von uns, als eine E zunehmende und wahr⸗haft brennende egierde. gnem veni mittere I terram et quidVOIO 181 Ut accendatur. Es widerſteht ihm hingegen, Iin ein Herzeinzukehren, das kein Verlangen nach ihm empfinde und eineaben miſsachtet.

In der Vorbereitung zum eiligen Meſsopfer kann ‘eS aherkeinen wichtigeren, ott wohlgefälligeren Act geben, als dieſen Act
der Begierde, welcher nur die ru und die Vollendung Unſererinnigſten Gottesliebe iſt; leſe heftige egierde allein entſpricht der
lebe Gottes zu Uns, deſſen Wonne ES iſt, mit den Menſchenkindernwohnen.

Und doch infolge der alltäglichen Wiederholung, infolgeerer verdorbenen, ſinnlichen atur und irdiſchen Beſtrebungen, wie
oft und wie El kann ſich nicht bei unſerer Praeparatio a0
Missam Lauigkeit, Gedankenloſigkeit 10 ogar unbegreiflicherLeichtſinn ein  elchen Das innere Euer erliſcht dann beinahe, der
Iſer erlahmt, der geiſtige Ur verſchwindet und, da der Herrſeine aben nach letzterem bemiſst, ſo erfallen wir dem furchtbarenrtheile: divites IMltti inanes: jahrelanger Empfang ſeiner Gnaden
ſtröme In der heiligen Meſſe beläſst uns immer dieſelben Fehler und
Untugenden; wir gehen keinen Schritt weiter auf dem ege der
Vollkommenheit, weil für uns die Vereinigung mit dem göttlichenGnadenſpender wie jede andere Geſchäft erledigt wird und keinen
influſs auf unſere ſelbſtſüchtige, ſchon geſättigte und ſinnlich zer⸗ſtreute cele mehr ewirkt

Um dieſem bedauernswürdigen Seelenzuſtande zu ſteuern, der
10 mehr aus allmähliger Unachtſamkeit als aus örmlich ſchlechtemWillen en  E  IL unſern Eifer, das heilige euer und den
brennenden, gnadenbringenden, geiſtigen Ur bei der täglichenPrapaeratio ad Missam zu bewahren oder neu anzufachen, ſei uns
hier ein kräftiger Rückblick auf deren gewichtige Gründe geſtattet,nämlich auf das Beiſpiel der brennenden ehnſu der ater
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nach dem kommenden eſſias, dann auf die unendliche Erhabenheit
des eintretenden himmliſchen Gaſtes und endlich auf den Unſchätz⸗
baren Wert und en ſeiner Aben für die nach ihm ſchmachtende
Prieſterſeele.

Durch die Heftigkeit unſeres Verlangens nach einer Perſon und
nach ihren aben zeigen wir wie ſehr wir dieſelben ochſchätzen
wie wertvoll uns die er  ern und dies gereicht dem Erſehnten
allein zur Ehre So auch die Umwandlung der ſo tief
gefallenen Menſchheit durch die Sehnſucht der Ater nach dem
Meſſias einigermaßen vor ott verdient werden und dem kommen⸗
den Erlöſer in alle Zukunft und vor aller Welt zur Ehre gereichen.

hre ehnſu und ihre Erwartung war aher ſo innig und
ſo groß, als das Bedürfnis nach der und der Ankunft Gottes
groß war und ſo tief, als das en die Barbarei und thieriſche
Verſumpfung, in E die ſich ſe überlaſſene enſ

l ver-—
fallen war Und wie beklagenswert für fromme Seelen war nicht
der Zuſtand des auserwählten Volkes elbſt? Wie oft wurde eS
nicht reulos ott und wie vieles muſste nicht ſeiner
Hartköpfigkeit und ſeines verſtockten, ſtarren Sinnes bei dem
ſelben dulden

les ahen beſonders die Propheten ein, namentlich Iſaias
und Daniel, „VII desideriorum“. Von göttlichem Lichte erleuchtet
reuten ſie ſich unſägli auf das kommende Reich des Meſſias und
auf ſeine heilbringende Gnadenſtröme und riefen ogar heulend
(ululate) mit heißen Wünſchen und Bitten dieſe glückſelige Zeit her
bei Iſaias kann nicht ausführlich ſeine Wohlthaten ſchildern
und preiſen: lle ſoll ſich zur Ehre Gottes und zum elle der
Menſchenkinder durch dieſe nkunft Uumändern. So El 8
„In Ula die Stillabunt montes duleedinem t COlles Huent lae
et mel.“ herrliches Vorbild des Gottes unſerer Kirchen und
unſerer Tabernackel, von denen die 1 Uuns ſingen läſst S8U
duleis memoria. ans VeTa COrdis gaudia, Sed SUupel mel Et
omnia ejus duleis prœsentia. Und anderswo von der wunderbaren
Umwandlung und den herrlichen Ugenden, die eine Ankunft In
dem Herzen ſeiner wahren Diener ewirken wird und auch täglich
neu ewirkt Habitabit upus CUIII 48n0 t Dardus CU  — hæœdo
acceubabit itUulus t leo t. 0vis Simul morabuntur. Auch Ii
das Herz des Propheten, voll Verwunderung über das neue Gnaden
reich, In unzählige Bitten und Seufzer aus nd endlich entquillt
ihm dieſer herrlichſte Ruf der Sehnſucht und des Flehens, der 1e
aus des Menſchen Mund hervorgieng: Rorate C(CCli desuper et
nubes pluant justum. aperiatur CTTa et germinet Salvatorem

Weſſen Prieſterſeele ird nicht durch 0 heilige Gefühle
innigſt gerührt und zur Nachahmung bewogen. Täglich will der
göttliche Gnadenſpender In das Kirchlein, auf dem entlegenſten

56*

irireien;*
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erge und üge In das Prieſterherz hinabſteigen und ſeine chmachende Cele mit ſeinen Schätzen bereichern und mit ſeiner honig⸗üßen Gegenwart beſeligen. Und unſer Herz ollte nicht nach ihmebenſo heftig ſchmachten, wie der Prophet und ihn kaum unſeresVerlangens und unſerer Huldigung würdigen? Wäre das nichtder ſchwärzeſte Undank unſeren größten Wohlthäter und
würde ſich nicht uns das Sprichwort meiſten bewahrheiten:Undank iſt der Welt Lohn Auch wir brauchen täglich ſeineauf dem Wege der Tugend auszuharren, und wie tief in Laſterund Sünden ſind nicht auch manche unſerer Anvertrauten verſunken.Biſt du alſo ein Prieſter nach dem Herzen Gottes und nach dem
Vorbilde der Propheten und Hohenprieſter, ſo wird auch dein Herznimmer ermüden eufzen und hen Veni Domine, et 0¹
tardare, relaxa facinora plebi tuae

II
Doch betrachten wir auch, wie ſich die Verheißungen der Pro⸗pheten erfüllt aAben und mit welch heiliger egierde, und

unbeſchreiblichem Ubel der Meſſias von den Seinigen empfangenwurde Auch ſie en uns zum unnachahmbaren Vorbilde Im
täglichen Meſsopfer vorleuchten. Das chönſte und erhabenſte Bei⸗
piel hierin hat uns Maria, die Utter des Welterlöſers, hinter⸗laſſen Mehr, wie alle andern, empfand ſie das Elend der boshaftenenſ

El und ſchmachtete ſie nach dem verheißenen Meſſias tes
entnehmen wir aus threr Dank⸗ und Jubelhymne: EHsurientes
implevit bonis. Tag und Nacht dürſtete ſie nach der expectatiogentium, nach dem desiderium COllium aeternorum, ſo daſs der
nge ihr ſagen konnte: Invenisti atiam apud Deum: dein Flehenund Seufzen hat nade und Erhörung gefunden: Hece concipiesEmmanuel.

Vd, ſie mpfieng allererſten den Welterlöſer, nach welchemſie die größte egierde gehegt und nun enn ihr ank und ubelkeine Grenzen mehr Das Magnificat iſt die chönſte Jubelhymne,die 1e ein Geſchöpf dem Heilande in der heiligen Communion ent⸗
gegenſang und EeS war dies nuLr der Schluſspſalm, worin ſie ihreheiligen Gefühle und ſteten Gebete ſeit ihrer Vereinigung mit
I

＋ zuſammenfaſste und freudigſt allen kommenden Geſchlechternverkündete Hier hat ihre übergroße Liebe über ihre Demuth geſiegt;nun wird ihr Mund wieder verſtummen und kaum noch ein oderdas andere Wort Iim Evangelium von ſich hören laſſenAehnli rgieng 68 dem heiligen Greiſe Simeon. Wie oft undwie heftig 0 e nicht nach dem eile der verlorenen, ſündigenenſ

eit, nach dem salutare Dei ſich geſehnt und geſchmachtetAuch II ſein Herz und ſeine Zunge In herrli  Eem Lob undAbel aus, als deſſen Verheißung ſich endlich erfüllte und der Herrſelbſt in ſeinen Trmen ru Nun entlaſſe ihn der Herr von dieſer
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Welt, denn alle ſeine Sehnſucht iſt geſtillt und ott hat dieſelbereichlich erhört und belohnt Er hegt weiter keinen Wunſch mehr,da niemals einen anderen Wunſch 0  E Ver.  6 Concupivit et
efeeit anima ejus In atria Domini.

e ein Beiſpiel für uns rieſter des Bundes, die
wir nicht nur einmal, ſondern täglich den Herrn des Himmels und der
Erde mn unſere ande empfangen und In unſere Herzen aufnehmen und
brüderlich beherbergen önnen. An uns rfüllen ſich jeden Morgen alle
Verheißungen des en Bundes, der uns Im voraus darum beneidete.
Der önig aller Könige, vor dem die nge verhüllten Angeſichtes ET:
ſcheinen, würdigt ſich jeden Tag trotz ſeiner unendlichen ajeſtä und
unſerer Sünden, in Unſer Herz einzukehren, es mit ſeiner all⸗
beſeligenden Gegenwart erquicken und ihm durch ſeine Gnaden⸗
chätze Heil widerfahren laſſen Weit mehr als der Prophet können
wir daher hm entgegenrufen: „Quid est 0OMO quod CEIIOT
ejus? aut 1US hominis. quoniam VISitas eum? Minuisti EU
Daulo minus ab angelis.“

Bei ſolcher Erwägung muſs ein unwiderſtehliches, glühendesVerlangen nach dem kommenden Seelenbräutigam des Prieſters Herzdurchſtrömen, ein Dürſten und Sehnen, weit größer als dasjenigedes Hirſchen nach irdiſchen Waſſerquellen. Schon In der Nacht,ſchon früheſten Morgen wird ſich ſein Geiſt nach dem Geliebten
richten und ird er ſich durch heilige Anmuthungen zum Glanz  2  —punkte ſeines Prieſteramtes und zu dieſer Sonne unſeres Lebens und
Wirkens freudevoll vorbereiten. Der Glocken Stimme wird ihmMahnrufe: HX Clara VOX redarguit: alto Jesus promicat.Denn nicht nUuLr ſeiner Cele ſoll dadurch Heil und reicher egenwiderfahren, ſondern auch den Seelen, die ihm ott anvertraut hat,
10 ſogar der ganzen enſ

El Denn könnte der Prieſter btt
mehr loben und preiſen um Namen aller Menſchen, als In dem
erneuerten, unblutigen Erlöſungswerke, und könnte ihnen mehrGnaden, Wohlthaten, ſichere Verzeihung und Hilfe bei dem Höchſtenerbitten, als bei ſeiner Einkehr und ſeinem wonnevollen Aufenthaltin unſerem Herzen kann der Herr der bittenden, flehendenund ſehnſuchtsvollen Prieſterſeele in jenen himmliſchen Augenblickenverſagen. Esurientem implet bonis. Und deshalb enn der aAhreSeelenhirt keine größere, keine andere Begierde, als nach dieſemunverſiegbaren, täglichen Gnadenborne, nach dieſem wahren 1O0Cus
bascuae. Ubi I0O8 COllocavit Dominus. Hierin gleicht EL vollſtändigſeinem göttlichen Vorbilde, dem Heilande, der ſe ſo oft vom heiligenAbendmahle gefprochen, kein Ereignis ſeines heiligen Lebens ſo eierlivorbereitete und begieng und mit brennender egierde (desideriodesideravi) dasſelbe herbeiwünſchte.

III
Mit *3.olch heiligen Gefühlen und Gemüthserhebungen bereitet ſichder gottelige Prieſter auf die heilige Meſſe vor Uund chmücket ami
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das Haus ſeiner eele zum Empfange thre Bräutigams, wie mit
den herrlichſten, wohlriechendſten Blumen; 1e mehr der hohe Gaſt
herannaht, E mehr rglüht In ihr die lebe und das Verlangen
dieſes Beſuche

Wie aber könnte olche Seelenſtimmung das Herz des ein⸗
kehrenden Bräutigams nicht unendlich erfreuen und, enn wir bei
der Dankſagung mit ihm innigſt und liebrei verkehren, wie könnte
eS ſich nicht gänzlich mit ſeinen Gnaden und aben er  ießen?
Wie ein bwe tritt ſolcher Prieſter vom himmliſchen Gaſtmahle
zum Lebenskampfe und ur Tageslaſt zuru Er wird 9  en und
gehoben von der n Gottes EL iſt nun zu den größten fern
bereit, erfüllt alle mit Leichtigkeit und bereitwilligem freudigen
tſer, und da EL Gottes erte und Gottes Ehre mehr ſucht
und bezweckt, elingt ihm alles Unternehmen zum Elle ſeiner Mit⸗
menſchen: „Omnia quaeCUmque kaciet prosperabuntur“; gleicht
dem lebenskräftigen Baume neben der Waſſerquelle, „lignum

decursus aꝗuarum, quod ructum SUUIII In tempore 8SuO
t folum ejus II0II deflue Und wie der Hirſch auch bei der
ſengenden Tageshitze die Ue wieder aufſucht, ſich threm Borne
labt und erquickt, ſo wird ſeine Gottesliebe den rieſter, in jeder
Mühſal und Noth des ages, unwiderſtehlich zUum Gnadenborne des
Tabernake anziehen und ihn Lobgeſänge und EI Bitten In den
Mund egen

Wie die nge Im Himmel das Sanctus, Sanctus. anctus
22 und unermüdlich erſchallen laſſen, ſo ird EL vielleicht in dieſen
heiligen Geſprächen immer wieder dieſelben Orte und Gebete 1
brauchen, Wie zUum eiſpiel die üblichen Pſalmen oder die herrlichen
Gebete der Kirche Gloria In exCelsis, Vere dignum, Sanctus,
Veni Créator, AIVE Regina X. 26., ohne daſs ſich deshalb ſeine
Andacht abſtumpft und Tkaltet, da ott nie genugſam zu bben
und preiſen vermag und mit dieſen Gebeten täglich neulk Bitten
und othrufe verbindet. Denn ſein Er erhebt ſich mit Leichtigkeit

ott dem höchſten und einzigen Gegenſtand ſeiner Liebe Sancti
9ul Sperant Iin Dno., ennas Ut aquilae. VOlabun 6
10u EIHClen ſt dein Herz noch ſo alt und hart, wenn * g9  en
en und liebevolle Begierde entgegenbringt, ſo wird die Sonne
der Euchariſtie dieſes dürre Erdreich beleben, erleuchten, erquicken
und bald zu herrlicher Fruchtbarkeit bringen: 5„neoC enhnim est qui

abscondat Calore ejus“.
In welch grellem Gegenſatze zu ſolch heiliger Dis poſition und

deren troſtreichen Früchten aber das Bene men, der
Seelenzuſtand und die Berufsthätigkeit jener rieſter, bei denen der
geiſtige Ur des Hirſchen nach dem ott der Euchariſtie nur wa
vorhanden iſt oder ogar gänzlich Welchen Leichtſinn und we
Gedankenloſigkeit bekundet nicht eln 0  er Diener Gottes bei ſeiner
Vorbereitung vu der erhabenſten, prieſterlichen Handlung. d, oft geht



845

ſeine Lauigkeit ſoweit, daſs dieſelbe ganz und gar tagtäglich Uunter
läſst Wie die treuloſe raut, die ihrem Bräutigam nicht entgegen⸗
k  äme, ihr Haus auf eine Einkehr nicht vorbereitete und freudigſt
beſchmückte und denſelben nur mit leeren ſinnloſen Worten egrüßte
und baldmöglichſt wieder entließe, ſo 14 man ihn eilfertig zum
Altare treten; dortſelbſt werden mit ekelerregender Haſt und Eile
die herrlichſten Gebete hergeſagt und die heiligſten Momente und
Ceremonien begangen, wie wenn ihm deren Wiederholung ein äſtiges
und verächtliches Geſchäft geworden wäre, und zwarx zum Aergerniſſe
der Anweſenden. Und wie der Mund in aller Eile den König des
Himmels und der Erde begrüßt und abfertigt, ſo bleibt auch das
erz weit von ihm anſtatt in innigem Verkehr und Flehen mit
dem himmliſchen 0 nach der heiligen andlung verweilen,
ſo genügt dem lauen rieſter chon der leichteſte Grund und der
kleinſte, äußere Umſtand, ſich von der Dankſagung ent⸗
ſchuldigen und den Seelenbräutigam gänzlich wiederum ver
geſſen

Wie könnte aber die eichſte Gnadenquelle hienieden und der
tägliche Genuſs des Opferlammes r und Segen ewirken bei
ſolch ranker Prieſterſeele, die weder Hunger noch ur darnach
empfindet: Divites IMmittI inanes. Nach jahrelanger Celebration
triffſt du 0 mit den gleichen Fehlern, mit derſelben Lauigkeit
und weltlichem Sinne behaftet Von freudigem, unermüdlichem,
finderiſchem Seeleneifer iſt bei ihnen keine Rede; ihr Herz chweift
mehr nach außen; ſie dienen zugleich der Welt und ſo verſagt ihnen
ott jeden geiſtigen Fortſchritt, wornach ſie kein Verlangen fühlen
Das iſt der Unſegen der Nachläſſigkeit, Lauigkeit oder, was no
verderblicher ausfällt, des gänzlichen Mangels Ehrfurcht bei dem
Engelswerke des täglichen Meſsopfers. Wenn 2* aber bei dem Seelen—
hirten ſo kläglich ausſieht, wird 2*2 ſowo mit dem Empfange der
Sacramente, als mit dem chriſtlichen gottgefälligen Lebenswande
ſeiner Schäflein beſſer ausſehen? Wie manche (Cbleé mag darben
oder zugrunde gehen? wie manch Werk wird da unterbleiben?
Wie El kann der nimmerſchlafende Höllenfeind das Feld des
lauen, ſchlummernden Hirten mit Unkraut für ange V  Q  ahre beſäen?
Wo die Sonne der Euchariſtie nicht leuchtet, da iſt ein geiſtiges
Gedeihen und Aufblühen der Seelen undenkbar, wie dies die Vor-⸗
chriſtliche Zeit uns eweist Denn: incCrementum autem dat Deus.

Vũ  O  eder Tag und jeder orgen erneuer uns alſo die aben
und Gnadenfülle des Weihnachtsfeſtes und die Ankunft des Erlöſers
In unſere Herzen ede Nacht und der ruhe Morgen ſoll uns daher
Iin El Sehnſucht und in wahre Adventsſtimmung verſetzen. Weit
mehr als der Prophet kannſt du dann ausrufen Deus Deus IIIeus
20 te de luéee Vigilo; Itivit IN te anima Mea, Jualll multipli⸗
Citer tibi CarO Me Guando Vehnlam t apparebo ante faciem
Dni? ACEhbatus 8uM In domum domini ibimus. Rorate COeli
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desuper. Desiderio desidero ete ete Denn wie einſten in Maria,
ſo will der Herr in dir ſeinen ron aufſchlagen, eine Stimme in
dir bren und ſeine Liebe dich fühlen aſſen; und wie in den Armen
des ſehnſuchtsvollen Simeons, ſo will EL In deinen Händen ruhen
und darinnen ſich der enſ

El chenken. Wird aher nicht auch
dein Geiſt in hm frohlocken und ange noch deine Cele hn hoch
preiſen In jener hochſeligen Stunde? Nur mit Wehmuth wir du
dich von hm und ſeinem honigſüßen Verkehr rennen Er wird
aber auch tagsüber der Mittelpunkt und die Sonne deines Lebens
bleiben, ohne we dein Herz kalt und todt bliebe. Die Früchte
ſeiner Gnaden werden ſich V deinem Herzen ſowo als in deinem
äußeren Lebenswandel merken laſſen, wie Gottes Strahl auf der
Stirne Moſes Vor allem ſind eS Engelreinheit, er Herzens
frieden und himmliſche Wonne, die deine Cele wie mit er
änderter Jugend und ewigem Frühling durchwehen, „Deus aeti—
Heat juventutem meam“. Vor Welt du immer mehr
Demuth, anftmuth, Klugheit, erfolgreichſten Muth und egen m
deinen Unternehmen, Geduld und Ausdauer In der rüfung,
müdlichen Seeleneifer und ungetrübte Berufsfreude euchten laſſen. So
gereicht dir und den deinigen der H¹ Gottes, wie ein dem Zachäus,
ahrha zu gottgefälliger Heiligung; aber auch ott en  E  7 aus
ſolchen Dispoſitionen der rieſter, durch das tägliche Meſsopfer
ahrha Ruhm und Ehre vom Sonnenaufgange bis zum Sonnen⸗
untergange, nach dem Worte des Propheten. Und ſo ird denn
jeder orgen und jeder Tag dem nach Gott, ſeiner unverſiegbaren
Heilsquelle, dürſtenden Prieſter zum ohen, freudevollen eſttage,
bis einſtens ſein Herz erkalte und eine Stimme verſtummt,
In ewiger Vereinigung mit Ott wiederum zu rwachen und In end⸗
loſem Halleluiah ſich den Engelschören anzuſ

ießen, ausrufend:
„Eece quod Concupivi. jam Video, quod Speravi jam tene0oOs:
5„E88E CUN hristo“

lachträge I  er ————————FFF— ——
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